
Erscheint wöchentlick - viermal:
Montag , Mittwoch. Freitag

und Samstag.

Bezugspreis vierteljährlich:
Lei der Post abgeholt 2 .10 M ..
Lurch die Post zugestellt 2 .40 M .,
für Montabaur monatl . 70 Pf .,
durch unsere Agenturen ftei ins

Haus monatlich 75 Pfg.

Fernruf Nr . 10. für den Unterwesterwaldkreis.
(Amtliches Ureisblatt .)

Schristleitung,Druck und Verlag von Georg Sauerborn in Montabaur.

' Anzeigengebiihren für die
k-gefpaltene kleine Zelle oder

deren Raum 20 Pfg.

Reklamen d. Doppelzelle 40 Pfg.

Anzeigen finden im ganzen
Kreise wirksamste Verbreitung.

Beüagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzett
angenommen.

Telegramm -Adresse:
Kreisblatt Montabaur.

Nr. 3. Montabaur , Samstog. de!) 5. 3anuar 1918. 5t. Safirgang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Betrifft : Behaudluug der Rickelmünze « .
Die 10 - und 5 -Pfennigftücke aus Nickel sollen einge-

fsgen werden. Die Kaffen haben den Bestand und die
ei ihnen eingehenden Nickelmünzen nicht wieder auszu¬

geben , sondern der nächsten Reichsbankstelle zuzuführen.
Im Aufträge des Herrn Finanzministers ers che ich

die Gemeindebehörden , hinsichtlich der Stadt - und Ge¬
meindekaffen in gleicher Weise zu verfahren.

Wiesbaden,  den 16 . Dezember l917.
Der Regierungspräsident.

An die Herren Standesbeamten.

Die für das Jahr 1918 bestimmten Standesamts¬
register find eingegangen und wollen die Herren Standes¬
beamten dieselben sofort abholen lassen , soweit dasselbe
noch nicht geschehen ist.

Am 1. Januar 1918 sind die Standesamtsregister für
1917 vorschriftsmäßig abzuschlüßen und die alphabetischen
Verzeichnisse in den Haupt - und Nebenregistern auf ihre
Vollständigkeit nochmals sorgfältig zu prüfen , erforder¬
lichenfalls zu berichtigen bezw . zu ergänzen.

Bis spätestens zum 15 . Januar 1918  wollen die
Herren Standesbeamten der Landgemeinden die Neben¬
register hierher zur Prüfung einreichen.

> Für die in den Registern nachgeführten von der Waisen¬
hausdruckerei in Cassel gelieferten alphabetffchen N «mens-
verzeichniffe für 1918 sind von den H rren Standesbe¬
amten nachstehende Beträge innerhalb 8 Tagen  an
das . hiesige Kreisausschußbüro abznführen:

Montabaur 5 .30 M .. Alsbach 1.20 M .. Arzbach 5 .35 M ..
Dernbach 2.70 M . Herschbach 1,20 M .. Marünrachdort
1,20 M , Nordhofen 4,05 M ., Selters 1,20 M ., Wirges
« .10 M .. Wittgert 2,00 M

Montabaur,  den 3 . Januar 1918.
Der Vorsitzende des Kreis aus schuffes:

I . V . : Sauerborn,  Kreisd -putierter.

An ditz Staatssteuer -Hebestellen des Kreises.

Meine Verfügung vom 30 . Juni 1917 — inseriert im
Jrrftgblatt Nr . 104 — wird unter Ziffer 6 zufol e Ent¬
scheidung des Herrn Finanzministers dahin abgeändert,
daß den Gemeinden auch für die durch Hingabe von
Kriegsanleihestücken entricht . ten K ie ssteuern Erhebungs-
kosten zust . hen . Die Erhebunaskosten sind mithin von
den gesamten an die Staatskasse abgeführten B . sitz- und
Kriegssteuersummen , d . i . von den bei den Hebestellen
ungezogenen Steuerbeträgen , abzüglich der Erstattungen.
M berechnen.

Montabaur,  den 2 . Januar 1918.
Der Vorsitzende

der Einkommenfteuer -Veranlagungs -Kommission
des Unteiwefterwoldkreises:

_I . B . : Capelle,  Steuersekretär.

Bekanntmachung.
Betrifftr Entrichtung des Warenumsatzstempels

für das Kalenderjahr 19,7.
des § 161 der Aut führungsbestimmungen

Mm M rchtst . mpklgksftze werd . n die zur Entrichtung der
gäbe vom Warenumsätze verpfl ch eien gewerbetreibenden

Personen und G . s, lisch«,ften ,n den Landgemeinden
oes t4 « te »M,ste »waldikrets «s «alle Gemeinden , mit AuS-
noyme der Stadt Montabaur ) auf efordert , den g. samten

lhres Warenumsatzes im Kalend . rjahr 19 7 bis
sum Ende des Monats Januar 1918 de»

«retS ^Kommunairafte schriftlich oder mündlich an-
dt - Abgabe gleichzeitig mit der

^ « « ' ldnng einzuzahlen.
äJ«  Gewerb betrieb a«lt auch

der Land - « ud Forstwirtschaft , der
hhi » U|f * ' N ^ cherei und des Gartenbaues

V - rgWerksbetri - b.
rö*5 Jahresumsatz auf nicht mehr als

und ^ !" » ^ Ä2 ! n? " 5̂ rpfl chtun « zur Anmeldung

der hinterzogenen Abgabe gleichkommt . Kann der Betrag
der hinterzogenen Abgabe nicht festgestellt werden , so tritt
Geldstrafe von 150 bis 30000 Mk . ein.

Zur Erstattung der schriftliche » Anmeldung
sind Vordrucke zu verweuden . Sie werden bei den
Bürgermeister -Aemtern und der obenbezeichneten Kasse
zur unentgeltlichen Abholung bereitgehalten und den
Steuerpflichtigen auf ihren Antrag kostenfrei übersandt
Ohne Aatraq erfolgt eine Zustellung nicht.

Steuerpflichtig « find zur Anmeldung ihres
Umsatzes verpflichtet , auch weu » ihne » Aumel-
duvgsformulare nicht zugegange » stad.

Montabaur,  den 8 . Dezember 1917,
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

B e r t u ch.* *

Betrifft r Warenumsatzstempel.
Montabaur,  den 8 . Dezember 1917.

Ich mache die zur Entrichtung der Abgabe vom
Warenumsätze verpflichteten Gewerbetreibenden im Unter¬
west «rwaldkr . ise auf folgendes besonders aufmerksam.

Die Anmeldung hat für die in Montabaur wohnenden
Gewerbetreibenden bei der Stadlkasse , für alle übrigen
bei der Kreis -Kommunalkaffe in Montabaur zu erfolgen

Für die Anmeldung - « stad besondere Vordrucke
zu benutze « , welche bei den obengenannten Stellen und
beiiden H . rren Bürgermeistern erhältlich sind . Die An-
m -dung enthält eine Anleitung , deren genaue Be¬
achtung unbedingt notwendig ist.

Der Gewerbetreibende muß den Umsatz entweder nach
den eingegangenen Z -hlungeü (das sind die Zahlungen,
!ne er für gelieferte Waren erhalten hat ) oder nach den
Lieferungen (das sind die Lieferungen von Waten an die
Käufer ) an «>eben . Wenn von dem Rechte , die Steuer
nach Lieferungen zu entrichten , einmal Gebrauch
gemaMt worden ist . so kann hiervon nur mit
Genehmigung der Oberzoüvirektion abgewiche»
werden . Jü der G werb«treibende nicht imstande, den
tatlächlichen Gesamtbetrag der Zahlungen anzugeben , weil
für seinen Betrieb eine geregelte Buchführung nicht statt-
findet und ihm auch sonstige Unterlagen für die genaue
Berechnung des Gesamtbetrages fehlen , so hat er unter
Versicherung dieser Tatsache » den von ihm geschätzten
G samtbetrag der Zahlungen anzugeben und danach die
Steuer zu entrichten.

Mit der Anm . ldung ist die Abgabe gleich ; itg bei
der Steuerfleüe bar einzuzahle « . Die Einzahlung
kann g . sch. hen durch Postanw isung , Zahlkarte , (Post-
schl ckkonto der Kreis -Kommunalkoffe Nr . 14 408 Frank¬
furt a M .) Banküberweisung . (Konto bei der Kreisspar¬
kasse Montabaur .)

Der Umsatzstempel betrügt 1 vom Taufend des
Gesamtbetrag s der Zahlungen bezw . Li ferungen,
in Abstufungen von ist Pfg . für je volle lstst Mk.
Beträgt zum Beispiel der Umsatz 10 199 Mk , so muß ein
St «wrbekrag von 10 . 10 Mk . entrichtet werden.

Die Anmeldungs - und Zahlungsfrist läuft am
30 . Januar 1918 ab.

Wer seiwn V ^ pflchtungen in bezug auf die An¬
meldung des Umfatz -s « nd Entrichtung der Ab
gav « znwiderhandelt, hat eine Geldstrafe verwirkt, welche
dem 20fachen Betrage der hinterzogenen Abgabe gleich
kommt.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes
Be rt uch.

8 i.
Bo » der » ekauutmachuug betroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen olle
Mengen von Papier zur Herstellung geklebter Papiersäcke
(Sackpapier ). '

§ 2.
Befchlaguahme und ihre Wirkung.

Die von der Bekanntmachung bettoffenen Gegenstände
(8 1) werden hierdurch beschlagnahmt.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vor¬
nahme von Veränderungen an den von ihr berührten
Gegenständen verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfüg¬
ungen über sie nichtig sind . Den rechtsgeschäfllichen V r-
fügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der
Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

8 3 -
Liefern « gserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und
Lieferung von Sackpapier gegen einen Bezugsschein der
Reichssackstelle , Berlin , Lützowstraße Nr . 89 , unter den
von dieser Stelle vorgeschriebenen Bedingungen gestattet.
Bis zum 20 . Januar 1918 ist die Veräußerung und
Lieferung von Sackpapier auch ohne Bezugsschein erlaubt.

8 4.
Verarbeit « » gserlaubnis.

^ Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung von
Sockpapier zur Herstellung geklebter Papiersäcke von mehr
als 3000 gvm Sackflächeninhalt gestattet.

8 5.
Ausnahme « .

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen von den
Bestimmungen dieser Bekanntmachung sind eingehend be¬
gründet bei der Reichssackstelle . Berlin, ' Lützowstraße Nr . 89.
einzureichen . Die Entscheidung tr ffl die K >ieas Rahstaff-
Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums.

8 6.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 5 . Januar 1918 in Kraft.
Frankfurt (Main ), den 5. Januar 1918.

Stellvertretendes Generalkommando
18 . Armeekorps.

Coblenz , den 5. Januar >918.
Kommandantur der Festung

Ial , 20430/118 Cvblenz -Ehreabreilfl »1u

') Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
IrtOOO Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind , bestraft:

\ .;
2 . wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei¬

seiteschafft, beschädigt oder zerstört , verwendet , verkauft
oder kaust , oder ein anderes Veräußerungs - oder <Lr-
werbsgeschäst über ihn abschließt;

Z. wer der Verpflichtung , die beschlagnahmten Gegen¬
stände zu verwahren und pfleglich zu behandeln , zu-
widerhandelt;
wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider¬
handelt.

Nichtamtlicher Teil.
Der deutsche Tagesbericht.

« ^ i ? E. dlb «abepfl,cht vjchr - «s empfiehlt sich aber fü
d . rrn Worenumsotz nicht eit » blich Hinte

-in « sf- äut  Vermeidung von Erinnerungen

Aitteilun ^ ^ u maSn ^ **" " ®nmlhun * begründende
oblügenden Anmeldungsverpflichtung

o&ei Qî f n ^ f * über bie empfangenen Zahlungen
bot «;« Ie ra U,vS* n c " "sstntlrch unrichiige Angaben macht,
9 t eine Geldstrafe verwirkt , welche dem 20fachen Benage

Kriegsminiflerium.

Belnmitmachuog
Nr . Pa . 1600/LI . 17. KRA .,

betreffend

»ks»la,«ahme von Vipler zur Anstr
tianna geklebterVipiersäcke(Snrtpnpitt)

| Vom 5 . Januar  1918

Nachstehende B . kanntmachung wiid auf Ersuchen des
Könrgl . Ktiegsministeriums hiermit zur allgemeinen Kennt-
tnis gebruchr mit dem Bemerken , daß , soweit nicht nach
den allgemeinen Strafgesetzen höheie Stafen  verwirkt
sind , jede Zuwiderhandlung nach 8 6 der Bekanntmachung
über die S cherstellmrg von Kne sdedarf in der Fassung
vom 26 . Aprrl 1917 (Reichs -Gefetzbl . S . 376 )*) bestraftwird.

Auch kann der Betrüb des Handelsgewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per¬
sonen vom Handel vom 24 . September 1915 (R .-G .-A.
S . 603 ) untersagt werden.

WTB Großes Hauptquartier , 4 I rnuar . (Amtlich ).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Fast an der ganzen Front kam es zu lebhaften
Kämpfen der beidersiftigen Artillerien . Klares Fcost-
welter begünstigte ihre Tätigkeit.

Bei englischen Vorstößen , die östlich von Dpern und
nördlich vom La Basstrkanal scheitelten , sowie bei eigenen
erfolgreichen Unternehmungen südöstlich von Moeuvres
und in der Champagne wurden Gefangene und einige
Maschinengewehre eingebrachr.

»

Seit dem 1. Januar verloren unsere Gegner im Luft¬
kampf und durch Abschuß von der Erde dreiuru zwanzig
Flugzeuge und zwei F >sselballone . . Oberleutnant Loerzer
errang seinen 20 . Luftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts - Neues.

An der mazedonischen und italienischen Front keine
besonderen Ereignisse.

Der E ' ste Generalguartiermeister : Ludeodorff.

* Berlin,  3 . Jan . (WB . Amtlich .) Im St . Georgs-
und Bristol Kanal wurden durch unsere U -Boote sieben
Dampfer und ein Segler mtt rund 24 000 Br . -R . Tv»
vernichtet.



Sie WckMrhMnngtu.
WTB Berlin , 3. Jan . Der Hauptausschuß des

Reichstages trat heute nachmittag nach längerer Pause
wieder zusammen. '

Nach Emleüungsworten des Vorsitzenden, Abg. Fehren-
bach. nahm Graf Hertling das Wort.

Der R ichskanzler erklärte mit Befriedigung, daß durch
den Zusammeutrill des Hauptausschusses die Möglichkeit
gegeben werde, zwischen Reichsleiiung und Volksvertretung
vertrauensvoll über die wichtigen, folgenschweren Ent¬
scheidungen in Verbindung zu treten, die gegenwärtig zu
erörtern' sind. Die Regierung habe diese Gelegenheit be¬
nutzt, um Mitteilungen über den bisherigen Gang der
Friedens Verhandlungen zu machen und Wünsche und An¬
regungen der Volksvertreter entgegenzunehmen. Der
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes sei gestern nach
nur zweitägigem Aufenthalt in Berlin nach Brest-Litowsk
wieder zuriickgekehrt. Zu seinem Bedauern könne er da¬
her nrcht s.lbst über den bisherigen Gang der Verhand¬
lungen mit Rußland berichten. Statt seiner werde der
llnterstaotdstkretär im Auswärtigen Amt. Frhr . von dem
Bussche, die Aufgnbe übernehmen. ^

Un erstaatsfekretär von dem Bussche machte über die
Vorgeschichte der Friedensverhandlungen nähere Mit¬
tellungen.

WTB Berlin,  4 . Jan . Der Hauptausschuß des
Reichstages trat heute vormittag 10 Uhr zu einer neuen
Beratung zusammen. Als erster Redner sprach Abg.
Graf Westarp  über die Friedensverhandlungen in Brest-
Litowsk. .

Im Anschluß an seine Ausfuhrungen ergriff der
Reichskanzler . GrafDr . vonHertling.  das Wort
zu folgender Erklärung:

Der H rr Vorredner hatte die Güte, an das zu erinnern,
was ich g.stern am Schluffe meiner kurzen Einladungs-
worte gesagt habe, daß, was gestern galt , vielleicht heute
nicht mehr gelten würde und wir immer mit der Mög¬
lichkeit von Zwischenfällen zu rechnen hätten . Ein solcher
Zwischenfall  scheint eingetreten zu sein. Schon früher
hatte wiederholt während der Verhandlungen dieruffrsche
Regierung den Wunsch aussprechen lassen, daß die V e r-
hanvlungeu von Brest - Litowsk verlegt  und an
einem neutralen Orte, etwa in Stockholm,  fortgesetzt
werden möchten. Jetzt ist dieser Vorschlag ausdrücklich
gemacht worden. Die ruffische Regierung schlägt dre Ver¬
legung der Verhandlungen von Brest-Litowsk nach Stock¬
holm  vor . Ganz abgesehen davon, daß wir nicht in der
Lage sind, uns von den Russen Vorschlägen zu lasten, wo
wir die Verhandlungen weiterführen wollen, darf ich da¬
rauf Hinweisen, daß die Verlegung nach Stockholm zu
außerordentlich großen Schwierigkeitenführen würde. Ich
will nur die schwierigste ansühren : daß die direkte Ver¬
bindung. die die verhandelnden Delegierten mit ihren
Hauptstädten Berlin. Wien. Sofia , Konstantinopel und
St . Petersburg haben müssen— die direkten Verbindungen,
die in Brest-Litowsk angelegt worden sind, funktionieren
gut — in Stockholm auf die größten Schwierigkeiten stoßen.

Schon dieser eine Punkt führt dazu, daß wir nicht
darauf eingehen können. Dazu lammt , vast die
Ma «b-nf<dafte « der Entente , Mitztraueu zu säe»
zwischen der russtsche» Regierung und ihren B -r
treteru » dort veue » Boden gewinnen würde « .

Ich habe daher den Staatssekretär v. Kühlmann
bauftragt , diesen Vorschlag abzuiehne « . (Bravo ) In
zwischen sind in Brest-Litowsk die Vertreter der Ukraine
einm troff-n und zwar nicht nur als Sachverständige,
sondern mit Vollmachten zu Verhandlungen ausgestattet.
Wir werden ganz ruhig mit den Vertretern der
Ukraine weiter verhandeln.  Ich füge noch hinzu,
daß von St . P .tersburg mitgeteilt worden ist, die russische
Regierung könne auf Punkt 1 und Punkt 2 unserer Vor¬
schläge nicht eingehen. Diese beiden Punkte bezühen sich
auf die Modalitäten der Räumung der Gebiete
und die Vornahme von Voilsadstimmungen.  In
der russischen Presse wird uns insinuiert, daß in diesen
Punkten 1 und 2 ausgedrückt sei, daß wir uns in
illoyaler Weise uyserer Zusage betreffend das Selbstbe¬
stimmungsrecht der Völker entziehen wollen. Ich muß
düse Insinuation zurückweisen. Punkt 1 und 2 sind ledig
lich durch prakt sche Erwägungen bestimmt, wir können
davon nicht abgehen. Ich glaube, meine Herren, wrr
können getrost abwarten. wie dieser Zwrsckenfall werter
verlaufen wird. Wir stützen uns auf unsere Machtstellung,
auf unsere loyale Gesinnung und auf unser gutes Recht
(Lebhaftes Bravo .) ,

Der Ausschuß vertagte sich nach diesen Erklärungen,
um den Fraklionen Gelegenheit zu bieten, zunächst unter
sich über die Situation zu beraten.

Wie man in Berlin denkt.
TU B er l in , 4. Jan . Wie der Berliner Lokalanzeiger

von parlamentarischer Seite hört, stehen die Mehrzahl
der Reichstagsabgeordneten betreffs des Zwischenfalls von
Brest Litowsk auf dem Standpunkte der Regierung und
halten es mit der Würde des Deutschen Reiches für un¬
vereinbar, auf die Forderung der russischen Regierung,
die Verhandlungen nach Stockholm zu verlegen, einzugehen.

An maßgebender Seite wird der Zwischenfall von
Brest-Litowsk mit jener Ruhe und Gelaflenheit beurteilt,
die sich bei unserer günstigen militärischen Lage von selbst
versteht. Wir können jetzt ohne Zeichen von Ungeduld
abwarten. welche Konsequenzen die St . Petersburger Re¬
gierung zu ziehen geneigt ist. Bricht fie die Verhand
lungen endgültig ab. so können wir es Rußland über
lassen, die Folgen eines solchen Aktes auf sich zu nehmen
An unserer militärischen und politischen Lage vermöchte
er nicht das geringste zu ändern.

Der Bierbund gegen die Verlegung der Friedens-
Verhandlungen ans Brest -Litowsk.

WTB Brest - Litowsk,  4 . Jan . Der Vorsitzende
der russischen Deleggtion hat am 3. d. M. an dre Bevoll

mächtigten der Vierbundmächte in Brest-Litowsk eine
Depesche gerichtet, in der er unter Berufung auf einen
RegierungSbeschluß der russischen Republik voischlägt, die
Verhandlungen im neutralen Ausland fortzusetzen. In
Erwiderung hierauf haben die Delegationen der vier
verbündeten Mächte an Herrn Joffe am 4. d. M. tele¬
graphiert, daß sie jede Verlegung des Verhandlungsortes
ablehnen, da bindend verabredet worden sei. die Verhand-
ungen spätestens am 3. d. M . in Brest-Litowsk aus¬

zunehmen.

Rublmd verlängert die Antwortlrilt.
Stockholm,  4 . Jan . (zb.) Die Petersburger

„Prawda " meldet: Die Regierung bewilligte eine Frist¬
verlängerung an die Alliierten.

*
* *

Die „Prawda " ist das amtliche Organ der derzeitigen
russischen Regierung, wir müssen der Nachricht also Glauben
chenken. Daß die Enlente versuchen werde, die Fort-
ührung der Friedensverhandlungen zu stören, könnte man

voraussehen; auch daß sie eine Störung gerade in der
Form , wie es geschehen, versuchen werde, durfte man er¬
warten. Denn jedes Mittel muß ihr recht sein, um den
Abschluß eines Sonderfriedens, wenn nicht zu verhindern,
o doch hinauszuschieben. Es fragt sich nur . ob man auf
ler Seite der Mittelmächte sich bereit zeigen wird, nun
auch die Verhandlungen aufzuschieben, bis es den En¬
tentemächten gefällig sein wird, auf Rußlands Einladung,
an den Friedensverhandlungen teilzumhmen, zu antworten.
Inserer Meinung nach darf es da nur einglattesundeni¬
chted en es „N ei n !" geben. Es ist Rußlands gutes Recht,

mit seinen früheren Verbündeten zu verhandeln ; die
Pflicht der Mittelmächte  ist es aber, sich durch die
Winkelzüge der Entente nicht beirren zu
affen und auf der Fortsetzung der Berhand-
ungen  zu bestehen. Die Entente würde sich schön ins

Fäustchen lachen, wenn irs ihr gelänge. Rußland und die
Mittelmächte an der Nase herumzuführen. Wenn wir
mit Rußland einen Frieden bekommen können, der die
deutschen Notwendigkeiten im Osten nicht gefährdet, so
muß dieser Friede geschlossen werden, so schnell, wie der
ungestörte Gang der Verhandlungen es erlaubt . Am 4.
Januar sollten die Verhandlungen beginnen; wir erwarten,
daß die Mittelmächte keine Aenderung dieser Festsetzung
zulassen. Die Entente hatte eine angemessene Frist, ihre
Antwort auf Rußlands Einladung festzustellen und ab¬
zusenden, wenn sie überhaupt eine ehrliche  Antwort
geben wollte. Eine Verschleppung der Friedensverhand-
ungen, die ganz zweifellos beabsichtigt ist. darf nicht ge¬

duldet werden.

mehr zu Profefforen, sondern zu „Studienräten " ernannt,
ältere Pros ssoren und Schulleiter werden wie bisher auch
weiter den Titel „Geheimer Srudienrat " erhalten, während
ler Professortitel nur ausnahmsweise für besondere wis-
enschaftliche Leistungen an Angehörige des Oberlehrer-
'tandes verliehen werden wird.

* (Katholisch-kirchliche Kciegshilfe) Eine allgemeine
Kirchensammlung haben die preußischen Bischöfe für den
Kaisergeburtslag 19 8 für dtb Zwecke der „Kirchlichen
Kriegshilfe" angeordnet. Durch deren Tätigkeit und Be¬
mühungen konnten bis zum 1. Oktober 1917 über 52006
deutsche Vermißte ausfindig gemacht werden. An arme
deutsche Gefangene wurden über 510000 Mk. verausgabt
und etwa 500000 Bücher verschickt.

, • Wittgert (Westerw .), 4. Jan . Am 6. Jannar
1918 kann die Ehefrau des Anstreichermeisters Kaspar
Barthel  von hier auf eine 40jährige Tätigkeit als Heb¬
amme in dem Kirchspiel Breitenau zurückblicken. Die¬
selbe' hat sich das Vertrauen und den Dank der Mütter
in ihrem Arbeitskreise und darüber hinaus erworben.
Möge ihr eine noch lange Tätigkeit in ihrem Berufe be¬
schienen sein.

— Zwei falsche Tausendmarkscheine  wurden
dieser Tage bei der Frau eines im Felde stehenden Kon¬
ditors in Bocholt eingezahlt. Der Täter ist unbekannt,
anscheinend Holländer. Die Scheine sind glatt , ohne die
übliche Faserung. Auch ist die Farbe des Aufdruckes
graubraun anstatt rötlichbraun.

König Ludwig III. von Bayer«
vollendet am 7. Januar sein 73. Lebensjahr. Der Tag
wird wiederum nur in der Stille begangen.

* Das „Militärwockenblatt" meldet: Generaloberst
v. Woyrsch  ist zum Generalfeldmarschall befördert
worden.

Bereiielter Fliegerangriff auf badische Städte.
WB Karlsruhe,  4 . Jan . Beabsichtigte Fliegeran¬

griffe in der vergangenen Nacht auf Mannheim, Rfftutt
und Freiburg scheiterten in unserem Abwehrfeuer. Einige
abgeckorfene Bomben verursachten keinen oder ganz un¬
erheblichen Schaden.

Explostonsnuglück zweier Militärzüge.
WTB Stockholm.  3 . Jan . Wie Djelo Naroda er¬

fährt. fand auf der Station Betschanowka eine Explosion
tatt , wobei zwei Militärzüge mit Kosaken, die nach dem

Dondistrikte zurückkehren wollten, vernichtet wurden. 2000
Mann fanden den Tod.

Militärische Nachmusternngen in Italien.
* Aus der Schweiz,  4 . Jqn . Sämtliche Zurück

gestellte der Jahresklassen 1874 bis 1899 müssen sich am
15. Januar zur Neumusterung stellen.
Die englischen Arbeiter gegen Kriegsfortsktzung

* Genf,  4 . Jan . (zb.) „Journal du peuple" meldet
aus London : Die englische Arbeiterpartei und die Iren
erlassen Kundgebungen gegen die Bewilligung weiterer
englischer Kriegskredtte.

fcfÄS mh  pMVMMMS-
*» Montabaur,  5 . Jan . (Invalidenversicherung.)

Der Entwurf einer Bekanntmachung über die Gewährung
von Zulagen an Empfänger von Invaliden -, Witwen-
und Witwcrrenten aus der Invalidenversicherung hat die
Zustimmung des Bundesrats gefunden.

§ Montabaur.  5 . Jan . Die Schweiz hat den
Postanweisungsveikehr für Kriegsgefangene mit Rußland
vom 1. Januar 19 i8 ab eingestellt. Postanweisungen
an die Oberpost kontrolle in Bern für deutsche Kriegs¬
gefangene in Rußland können deshalb vorläufig bei den
deutschen Postanstalten nicht angenommen werden. Post¬
anweisungen für diese Gefangenen sind z. Zt. nur au
dem Wege über das schwedische Postamt in Malmö 1
zulässig.

* Montabaur,  5 . Jan . (Neue Oberlehrertitel.
Durch einen Erlaß des Unterrichksministers werden für
die preußischen Oberlehrer neue Amtsbezeichnungen em-
qeführt. Die Kandidaten des höheren Lehramts und die
wissenschaftlichen Hilfslehrer führen fortan den der den
Justiz -, Berg-, Forst- und Postbehörden üblichen Referen¬
dar- und Ass.ssortitel. Die geprüften Philologen also,
die ihr Semmar - und Probejahr durchmachen, werden
jetzt als „Studienreferendare", die wissenschaftlichenHilfs¬
lehrer als „Studienaffessoren" bezeichnet. Der Oberlehrer¬
titel bleibt. Dagegen werden die älteren Oberlehrer mcht

Milch im Haushalt ans Gesundheitsrücksichten
sofort abkoche« .

Tie obsksten Gesundheitsbehördenund die namhaftest« ,
medizinischen Sachverständigen weisen immer wieder da¬
rauf hin, wie drmg.nd notwendig die Beobachtung der
schon im Frieden ausgestellten Forderung, daß Milch nur
im gelochten Zustand genossen werden soll, gerade in den
jetzigen Zeiten ist, m denen die Sorgfalt in der Gewinn¬
ung und Behandlung der Milch aus bekannten Gründen
abnimmt und in denen infolge der allgemeinen Eruähr-
ungslage die Widerstandsfähigkeit des menschlichen Kör¬
pers gegen schädliche Einflüsse nachläßt. Die Befolgung
der ärztlichen Ratschläge ist zur Verminderung der Ge¬
fahr von Epidemien, die durch Milch veranlaßt werden
können, drin end erforderlich.

Montabaur,  den 12. Juni 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:

B ertuch.

Kreissparlasse llaterwefterwald
in Montabaur.

Müud eisicher unter Garantie des Unterwefterwaldkreffes.
Reichsbank-Girokonto bei der Reichsbanknebenstelle in Höhr

Postscheckkonto Nr. 1238 Frankfurt a. M . —'
Annahme von Spareinlagen Darlehen gegen Hypothek,

in jeder Höhe gegen täg- „ » AAfand,
lühe Verzinsung. (Lombard)" *

Annahme von Gelddepositen. Kreditgewährung in lausdr.

Laufende Dtafxm»s°n. Sauf Mündel,ich.
Verwahrung u. Verwaltung Wertpapiere,

mündelsicherer Wertpapiere Einlösung fällig? Zinsscheine
Bargeldloser Zahlungsverkehr durch Erösfauug provifiauSfreier

Scheck- uud Ucbe-weisuiigskoateu.
Annahmestelle«

in Arzbach. Baumbach, Ellenhausen, Ettersdorf, Gacken
back. Grenzhausen, Herschbach, Marsam . Mogendorf.

Neuhäusel, Selters . Simmern . Stahlhofen.
Kaffeustuudm Vau8l/2 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags.

Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses:
Bettuch, Kgl. andrLat.

An unsere Agenten!
Sie werden höfl. gebeten, am 1. eines jeden Monats per Postkar«

aur die Zäh » der für den betr . Monat bestellten Kreisblatter na«
cmUuteilen . Das Verzeichnis der einzelnen Abonnenten , ft MM « nz».
seiden . Die Abrechnung hat am IS . eine« l 'den Monats zu erfolgen.

UM " Wenn eine Aenderung der bisher bezogenen Anzahl ecreÄ-
blätter nicht eintritt , bedarf es keiner Mitteilung an unS.

Expedition des Kreisblattes in Montabaur.

im ünterwesterwali'KreiSB
mit Erfolg annoncieren will, der be¬
nutze das in Montabaur erscheinende
Kreisblatt.  Dasselbe ist unstreitig

das verbreitetste und gelesenste Blatt im ganzen Kreise
und der Erfolg daher sicher . _ ' ' ' _'

Die jetzt gültigen

Bezugsscheiar Ai, AHt  B 11
sowie die neuen

BestandsF ragebogen
II . Fassung (Reichsbekleidüngsstelle) , . -

sind vorrätig in der

Kreisblatt-Drnckerei Montabaur.̂
Mi Sie biünilnin?
so wenden Sie sich an die größte Baumfchnle im ^
Kreise: Heinrich Grimm , Ransbach (Westerw.)

Wer



Spruch der Zuoer lieht 1918.
So ist'- das Best'! ..^4

~ In Trme fest!
Vorwärts geichaut. '

' • " und « oll vertraut ! ' ' " ' [
■ & ■ Ob rundum Erd' und Himmel brennt,

' '7 it.  Wir zwingen's doch zum guten End' ! ^

Kneasjakr 1917.
sß tfen wir auf dasKriegsjahr 1917 zurück, so ergibt ein

*,r ^ eidj mit den vorangegangenen Kr,«gefahren. daß 1917fLff̂ onbers reich an wichtigen und folgenschweren Er-
?̂ !̂ sen wie an großen Erfolgen für die Mittelmächte ge-
^Becknnen wir mit der Westfront,  so steht für die
o. : l ‘ Ende März die Schlacht an der Somme und der
IrateÄlche Rückzug der Deut'chen von der somme nach
Dsten bin im Vordergründe. Die spätere Jert hat dargetan.

nchtia der Entschluß der deutschen Heeriührung gewesen
-k  die Schlacht an der Somme im rechten Augenblick abzu-
»redw* und hierdurch dem Feind« das Besitz vorzuschreiben.
Wir verbesserten auf diele Weile unsere Stellungen , rndem
^r die Front um ein großes Stück verkürzten. Kruste sparten
u«d viel bessere Derteidiqunasstellen schu'en. als ' sie uns die
rertckaßenen Gräben an der Somme gewähren konnten. Das
§re «dsngeschrei der Engländer und Frgnw 'en. als wir frei-
«i8i« den Sommekampfplötzen den Rücken kehrten, war
»urchaus nicht begründet. Der ganze Verlaus des weiteren
Zriegäfahres im Westen Hot es bewiesen. Vergebend setzten
w Engländer bei Arras in einer aanzen Reih« von Ln-
srilffen. später zusammen mit den Franzosen >n Flandern,
lbve höchsten Anstrengungen dazu ein. uns aus den neuen
ZleSungen zu verdrängen . Ueberäes gestattete uns ein neues
Kamvfverfabren. die „bewegliche" Verteidigung, eme i«-
ronders wirksame Führung der Verteidigung, die sich Nicht
mehr an die starre Behauptung bestimmter Lmien band,
sondern nachgab und gewiß« Abschnitte planmäßig räumt«,
um dann im Gegenstoß zum Angriff zu schreiten und dem
Feinde den aufgegebenen Boden wieder zu entreißen. Dietes
Keprage tragen die Schlackten auf der Westfront 1917 zum
Vorteil unserer Wunen und mm Schaden unserer Feinde.
Die Engländer wollten in Flandern gegen die Küste bei
OstenLs und Feebrügge bin durchbrechen. wo dsi Stübvunkte
unserer linier sie bock« sick> befinden. In sechzehn schlachten
tzÄben sie es versucht, ohne mehr zu erreichen, als daß; fw
ungeheure Verluste erlitten und au? einer Front von etwa
Ä) Kilometern höchstens eine T-ef« von 6 bis 7 Kuometern
»erwststeten Geländes schrittweise erkümnien konn»en.

Die Franzosen waren nickt glückl-cker. Sie letben ge¬
waltige Mittel und die ichsversten Opler da-u ein. um sich bei
■3t. Quentin, an der Aisne. zwischen Soßons und Re-ms,
bei Verdun eine Lücke in die deutschen Linien zu brechen,
wo der Durbruck erfolgen und alsdann die Be' reiuno --ard-
frantreichs und Belgiens einaelestet werden sollte. Alle ver¬
suche blieben im Arffangszustand stecken, und wenn ’’r°r'5
Jofen auch hier und dort am Damenwea und vor Verdun
einige K'lometer Tiefe gewannen, so stand dieses Ergebnis
qcmz außer Verhältnis zu dem. was sie erbofft hatten.

Die letzt« große englische Niederlage 1917 »and um die
Wende des November und Dezember vor Eambrai statt, wo
unser« Armee von der Marwtz den Enalöndern ihre Tu-
f, «asrriolge nicht allein wieder entriß , londei-n auch im Ge¬
genstoß noch ein großes Stück der feindlichen Stellungen dazu
ab».«hm. ^

Der Krieg im O ste n nahm 1917 leine Wendung zum
s»»en Sieg« der Mittelmächte. ? m Januar be-ndeten sie die
Eroberung der Moldau bis an den unteren Sereth . im Fe¬
bruar wurden die ruisücken Anarikle bei Riga abqemiesen.
Der russische Umsturz stieß im Mürz den .Foren vom Throne
u«b überlieferte Heer und Volk der zunehmenden Unordnung
und Zerrüttung . Noch einmal raffte sich >m Juli das rus¬
sisch« Heer. durch Kerenski geleitet, zum Angriff auf. Allein
de« Anfangserfolg folgte lehr bald der Rückschlag. Bei
Tarnopoi , dann bei Stanislau geichlagen und durchbrochen,
stvtete das Heer in völliger Ferrüttuna ause-nander. Ost-
*af,zien und die Bukowina wurden vom Druck des Feinde-
vefreli. In der Moldau !ckeiter,en rumänisch-ruistlche An-
«-«sse. Dann Maten d-e de" kicken Vorstöße auf Riga und
gegen die Inseln des Moon-Sundes . die uns in kurzer Fei!
mächtige Landesteile einbrachten. Nachdem in Rußland
die Richtung der „Bo.ffchewick!" an- Ruder gekommen war.
hatte die Teilnahme Rußlands am Kriege den Anfang vom
Enb- erreicht. Mitte Dezember trat der W affen  sti ll-

' stand  ein. an den sich die Friedensverbandlimoen anichließen
iotlte«. Roch liegt es in der Futurist . zu welchen Ergebnissen
1« gelangen werden. Eines aber steht schon jetzt fest, näm¬
lich dl« Tatsache, daß in den Verband unserer Feinde eine
breitklaslende Lücke gerissen worden ist. die sich nicht mehr
'chsießen wird.

Italien  erlitt im Spätfahr 1917 seine gerechte Strafe.
Schuster an Schulter brachen deutsche und österreichisch-un
qarische Heere durch die italienische Front am Iionzo und
jagten die Italiener unter einem Verlust von fast 300 001!
chÄangenen und 2500 Geschützen nebst ungeheurem Kriegs¬
gerät bis hinter den Piave zurück— eine Niederlage von ge¬
radezu überwältigender Wucht.

Z« dielen Erfolgen der Mittelmächte zu Lande schloffen
sich ihre Siege , zur See.  Am 1. Februar erklärte da-
Deutsche Reich gen uneingeschränkten Untersee¬
bootkrieg  und hat ihn mit zäher Folgerichtigkeit durch-
«krführt. Riesige Werte an feindlichem Handelsschiffsraum
wurden versenkt: alle Gegenmaßregetn erwieien sich als wir-

. kuugslos: der Unterseebootkrieg zehrt am Lebensmark unserer
Feinde in einem Uirffang. daß alle Beschönigung und alle
Ausrede nicht darüber hinweghelren kann. Rund 9 000 000
Tonnen gingen untern Feinden im Laufe de? Jahres 1917
verloren — eine Einbuße, die nicht mehr gut zu machen ist.

Wenn England sich rühmt, 191? Bagdad und Jerusalem
erobert zu haben, wenn auch nach dem Heldenkampse unserer
»strvfrikanischen Schutztruppe Ostafrika in die Gewalt der
Engländer gefallen ist. so steht dies in gar keinem Verhältnis

unfern Erfolgen in Europa und auf dem Meere. Hier
aber wird der Endsieg entschieden werden. Mögen unser«
Feinde auf die zweffelhafte amerikanische  Hilfe hoffen,
'ssögen sie mit allen andern Möglichkeiten rechnen, so steht
für uns eines fest, worauf wir bauen: das ist die Zuversicht
"vß wir, im Innern einig und nach außen unbezwingbar,
?en Krieg bi» zu einem guten Frieden führen werden. Da«
lur bürgen uns die Erfolge des Jahren
1» 17 .

Darum mit ganzem Vertrauen in das Jahr 1918! Möge
«ns weiteren Sieg und ruhmvollen Frieden geben. Auf

arides hoffen wir mit berechtigtem Vertrauen!

Oer encililche 6ak.
! Wehe dem Volke, das ' den Haß Englands zu spüren 'be¬
kommt! Wehe dem Lande, auf das England fern begehr¬
liches Auge geworfen hat, um es als willkommeneBeute an
sich zu ziehen auszusaugen, seine Bewohner zu versklaven—
und das alles nicht etwa , um zu vernichten, sondern immer
nur zur Verteidigung und Rettung der Kultur und Moral!
Selbst der Haß kann ethische Beweggründe haben — Eng¬
lands Haß aber ist niemals in der an furchtbaren Gewalt¬
taten fo überreichen Geschchte des Jnlelreiches ethisch gewesen.
Eitel Eigennutz und Selbstsucht, Krämergeist und Mammon-
liebe sind der Boden, auf dem seit jeher die Giftblume des
Haffes üppig gedeiht.

Das englische Sprichwort „Reckt oder Unrecht, mein Land"
zieht sich wie ein verhängnisvoller roter Faden durch die
blutige Endwicklungsgefchichte des vereinigten Königreiches.
Diese bittere Wahrheit hat vielleicht am furchtbarsten das un-
glückselioe Irland , die friedliche grüne Insel , an sich zu er¬
fahren gehabt. In der systematischen Veririchtuna der irchchen
Rasse hat Eualand den historischen Beweis dafür geliefert,
wie es jedes Volk, das seinen ungezügelten Weltherrschasts-
vlänen irgendwie gefährlich wird, mit seinem glühender-
Haß verfolgt und vernichtet. Feuer, . Schwert. Galgen.
Hungersnot und Entrechtuna stellen seit jeher die fchä'Nd'zcken
Mittel der englischen Gewalthaber zur Erreichung ihrer Ziele
dar. So haben die Engländer den Iren den Boden geraubt,
ihre Sv rache erwür "t. ihre Religion verungsimpft, Priester
und Patrioten niedere eme tzelt, ihren Handel zerstört.. die
Häfen gesperrt, d« Bergwerke geschlossen. Städte nnd Döner
ausgebrannt . Tausend« zu Tode geprügelt oder mit Feuer
und möderg'emN'än. Frau «en und Mö'dlden entehrt
unö Millionen tüchtiger Männer in die Derbonmnvq
oder gualvallem Hungertode preisgeaeben. Schon im Jahre
1552 b-"-«.chnete «in ena-Hscher Beamter , dob inne''balb von
leck« Monaten allein außer den Gehenkten. Erstochenen und
Geköpften mehr als 80 000 Personen durch Hunger umkamen.
Unter der „jungfräulichen" Könlaist Estsabeth sind nachweis¬
bar über anderthalb Millionen Iren hinaefchlachtet worden.
Der Höhepunkt dieser furchtbaren Bernichtunasarbeit wurde
unter dem blutigen Diktator Eromwells erreicht.

Dielem in feinen haßerfüllten Trieben so rurck-tbaren
Volke stehen wir jetzt im Kampfe aus Leben und Tod, um
Sein oder Nichtsein gegenüber. Glauben wir nur nicht, ß-
d>;>e qeschilderien Grausamkeiten allein längst vergangenen
Feiten dunkelten Mittelalters angebören. oder etwa nur
entmenschte Taten einer unaezügelten Soldateska^ waren.
New . sie wurden , wie d'e Akten der Geschickte untrüglich be¬
weisen. stets von einer kaltberechnenden, weitblickenden do
UW in Bcifolaung w-obMberleater F '«l« beoangen. Dar-
bat ckch bis au» d'e Jetztzeit nickt geändert. Lord Eurzsns.
des früheren Bi ' - könias von Indien . H-ßrede. in d»r r ka' .
lächelnd leinen ihm zujubelnden Landeleuten das Bild von
bw „bengalischen Lan " ""nestern in Berlin und den dunk-s-
häuboen Gurkbas in Potsdam " entwarf , dürfte noch un-
n-'-oeffen lein, und der Franzose Emil Beraerat ^ ckrieb un
Mai 1910 ?m „Fiaaro " ncht obne Grund den Sab : „Die
deutschen Mütter werden den Taa bereuen, an dem die
Söbne Eromwells den Rhein überschreiten."

<n„np .."ie-em tanseren Bo'ke in Wal-'en "nd dem U" |,r=
müdUcken' Onferwute der Heimat ist die'er furchtbare Taa
nichl gekommen und wird auch niemals kommen. Wir
fürcklen die Engländer nickt, wir wißen aber, was wir vo»
England zu erwarten haben , wenn es sieareich sein sallto Das
d-'Ulcke Bolk ist fick dessen bewuhr und es bat den Willen
und die Kraft über die englischen Bernichtungsplane zu tri¬
umphieren.

FeldartHtene be?m Uorstofe an
d<?r Schelde.

rlusenblicksbirder aus der Schlacht bei Touibrai.
Aus dem Felde wird uns geschrieben:
War das eine Freude, als es sicher war : es soll vorgehen.

Endlich soll der Engländer den deutschen Eingriff kennen lernen.
Für uns Arlilleristen, die w:r immer an der Westsront standen,
doppelt schön, daß wir endlich mal wieder auf unsere Pferde
dursten. So gut wie in den Augustiragen 1914 ist ja unser Pserde-
materia ! nicht mehr, aber es w:rd schon klappen.

Das Schnellfeuer wütet furchtbar in der engkifchen Infanterie .'
Auch andere Batterien find jetzt herangekommen. Aber « ist
wohl eine volle englische Division, die dort über die Hohe henwr-
bricht. Auch  rechts und links scheint sich etwas vorzubereiten. Die
Aufklarungspatrouillen spritzen nach den Seiten und kommen mit
bösen Meldungen wieder : „Ueberall starke englische Angrifsswellen
im Gelände! Nicht alle kommen zurück, mancher Sattel ist leer.
Reitertod — Reiterohre ! Die Munition geht zur Neige. Ofst°
ziere sind nach hinten geschickt, Kolonnen zu suchen, und die Ko-
lonnen kommen, ausgepumpt bis aufs letzte. Offen muffen sie im
Flankenseuer zu den Geschützen, und es geht. Wie durch ein
Wunder, fei* Mann Verlust. Ein Glück, daß die Munition da
ist: denn drüben wird der Engländer dichter und dichter, und schon
ist unsere Infanterie , dem enormen Stoß ausweichend, etwas zu-
rückaenommen worden und lieg! in den Batteriestellungen. Jedes
Gewehr mutz ran -, was die Batterie entbehren kann, liegt mtt dem
Karabiner in der Jnfaitterielinie und feuert. Die Engländer sollen
zu Hunderten. Da links anreitende Kavallerie. Eine volle Bn°
gnde ist es. Auf 1500—1000 Meter kommen sie heran, dann bncht
ihr Schneid im massierten Jnsanterieseuer zusammen. Nur
Trümmer kehren zurück. Da rechts wieder neue dichte englische Ko¬
lonne,i. Dort haikb links englisches Maschinengewehrnest-, urw
dort, was kommt dort hinten heran? Täuscht das Auge? Rein,
Tanks sind es. die zum Gegenstoß ansetzen! Eins, drei nf. nem,
zwanzig Tanks auf einmal. Rasender Zielwechsel ^ S>™ «
feit, Scherenfernrohr mehr und kein Fernglas . Offen steht der
Batterisfühker neben feiner Batterie und gibt Anweisungen. Er
muß brüllen, um sich verständlich zu machen in dom Höllenlärm^
aber die Kanoniere verstehen, was er .will. Das jeweils wichtige^
Ziel wird vom Geschützführer und Richtkanonier selbständig einge-
richtet. Schon kommt hinter den Tanks ein« neue Kavallenebngwde
teran . Sie erleidet das Schicksal der ersten, aber die Tanks kommen
bedrohlich näher . Eine Haubitzbatterie, die bis dahm aus verdeckter
Stellung schoß, protzt auf und fährt im Galopp vor der Jnfamene
auf. Beobachtetes wohlgezieltes Einzelfeuer, und Tank auf Tank
stcht in Flammen ; dazwischen die immer vorgehende Infanterie.
Teile der Kavallerie, die gesammelt von neuem versucht, einzu-
ha.uen, Maschinengewehre zu Hunderten, dazu die Haufen der
^anks Ein Zielfeld, wie es der Artillerist höchstens>m Traume
o.s dahin gesehen lM . Pferde und Menschen werden auseinander-
qerißen, und in den Tanks fortgesetzt Explosionen. Im Damm^
(cs ist inzwischen Nachmittag geworden), sieht das Schlachtfeld noch
gespenstischer aus . Die Kanoniere sind in Schweiß gckadet. ob¬
gleich es kalt ist, aber sie kennen ihre Pflicht. Jeder tut !em Men¬
schenmöglichstes. Einige Tanks haben das Feuer unterlaufen und
sind-im toten Winkel an gelangt. Schon protzr eine Haubitze aus und
soll den Berg hinab weit vor die Infanterie , den Tanks entgegen.
Leider hat es der Engländer gemerkt, und im Mafchinengewchr-
feuer wird die Bespannung zusammengeschosien. In voller Ruhe
fährt eine neue Protze vor und holt das Geschütz zurück. Die Tanks
haben wir am nächsten Morgen , als sie unsere Infanterielim« zu
durchbrechen sirchten. erledigt. Die feindliche Infanterie ist . in¬
zwischen auf 500 Meter heranaekommen. Stellungen auf einer
Höhe, einige hundert Meter zurück, sind bereits erkundet, und zug¬
weise. bis zum lebten Moment feuerrid, gehen hn Schutz der Dun-
kekheit die Batterien in die neuen Stellungen. Wohl sind beträcht¬
liche Verluste elngetrsten. mancher Mann und mancker brave Gaul
het dran glauben müssen, aber stolz können wir aus unsere Tages¬
leistung zvrückblicken. Zwei englische Infanteriedivisionen sind de-
zimiert. achtzehn brennende Tanks liegen vor uneren Linien und
hund-rte non reiterlcken Pferden beweisen, wie out wir - gezielt
haben Für jeden Artilleristen ist der Tag der schönste des Kneges
gewesen, und die Insgnterie schwört mit Beoeisterunq auf umere
Sichmesterwafs«. Mit Reitergeist und Schneid baden wir den
En^ ä'Ndern ge êi-qt. dah <ruäi der Stefl"nnsArtWerift feine Beweq-
kchkeit nicht verloren hat . und reder hofft, daß ihm der Krieg noch
öfters Geleoendcit zum Vorgehen gibt.

Ein richtiger feuchter Novembermorgen war der Dreißigste, als
das Trommelfeuer etnsetzte. Die Protzen stehen hinten bereit und
werden noch während der Artillerievordereltung dicht an die Lattene
herangezogen. Jetzt beginnt unser Infanteriesturm . und die Stotz-
gruppe der Artillerie geht mit der vorderen Jnsanterie Ws. liach
zehn Mnuten geht sie jenseits des vorderen feindlichen Grabens
in Stellung . Di« Beobachtung hat alles verfolgen können und
nun heißt es auch für uns : Stellungswechsel vorwärts ! Der Eng¬
länder schießt wenig, aber auf den Straßen fährt man doch bester
nicht und so geht es querfeldein. An der neugebauten « chelde-
brücke staut e» sich ein wenig. Jede Batterie hat die erste sein
wollen, und so gibt es etwas Aufenthalt: aber hinüber komm«,,
wir Die Batterietrupps sind schon vorn auf den Hohen Zur Er¬
kundung, und alles spiel: sich ganz programmüßig ab. Den frischen
Reiterqeist haben wir Artilleristen im jahrelangen Siellungskrieg
noch nicht verlernt . Die Meldereiter flitzen umher und orientieren
dauernd über das Borgehen und die Stellung unserer Jnsan .ene.
Aber da ist der . Haken. Die Infanterie hat lange Beine und ist
schnell nach vorn ausgerissen. Schon ist sie acht Kiioineter er die
ScheWe hinüber. Also: vorwärts , ihr nach! schwieriges, ttefes
Gelände macht schwere Arbeit für unsere vierfüß.gen Kameraden,
aber jeder Fahrer weiß, was es gilt, und kennt noch unsere aye
Parole : Ran ' an den Feind. Die Abteilungsstabe sind vor und
kommen auf den Höhen östlich Gonzeaucourt an . 1800 Mieter oor
uns liegt die Infanterie auf den andern Hohen, also schnell nach
vorne zur genauen Orientierung. Aber auch der Engländer hot
Augen und setzt mitt kräftigem Maschinengewchrfeuer auch auf
einzelne Reiter ein. Was kümmern uns di« Mückenstich«! „Durch,
ist die Parole und vorwärts gcht es.

Born fleht es brenzlich aus . Man sieht dicke englische Trup¬
penmasten. die sich zum Gegenstoß sammeln. Esjubekt I-des Ar-
tillerieherz über die herrlichen Ziele. Aber noch können d.« Batte¬
rien nichr da sein. Das Maschinengewehrfeuer wird dichter und
dichter und schon setzt der englische Angriff ein ^ endlich kommen
die ersten Geschütze an ! Di« Batterie ist 10 Kilometer durchgctrabt
und die Pferde sind total erschöpft. Der B°den >st tief, aber durch
kommen sie. Der Batterieführer steht aus der Hohe und laut tock
sein Kommando: „Offene Feuerstellung!" Gottlob Mo endKch
einmal wieder! Und jedermann weiß, was es heißt, auf 150«
Meter im tollsten Maschinengewehrfeuerabzuprotzen. Aber es gq«
wie auf dem Exerzierplatz, und schon donnern die ersten Gruß,
zum Engländer hinüber. „2000 und 1800!": denn w,r mus °n iE

,oon hinten heranschleichen um unsere Infanterie Nicht zu gefährden
Der letzte sitzt mitten in den oorgehenden Engländern. Und nun
raus , was in den Rohren ist! Ach, es ist doch was andere» als
!m ©tollen hocken und aus verdeckter Stellung abzuziehen, hier ad« ,
»uf den Bergen , wo jeder Kanonier steht, was er trifft._ , , „

6ine n hr s ĥreĉ inuna kür 1917.
So uiranaenehm die am Mnraen des 24. D^ ember in

DLutschland Mannt n«wordene Nachricht von der Berientung
dreier enalckcker Zerstörer iür d'e Brüen auch aemeien sem
maa io erfre'ck'ch ist d-eie Botsckast am Weihnachistonefür
uns . di« wir hieraus eine neue Einiraclnno auf den Rotten:
, K-i«a<-fchMsrei-O»st« unserer Feinde im Jahre 1917" macken
können. Erst Mi" p Dezember erfui"-en wir bei der Ber-
fenkuna des franEsi 'chen Kreuzers „Chateau Renault daß
bemit die Gesamtverlust«  unserer Feinde an Kriegs-
ichiffen feit dem 1. Auauft 1914 auf üb er l Mil ^' v >'
Tonnen  Waßerverdränauna anaewackfen sind. Ohne die
jetzt in den Haofden der holländischen Bucht der Nordsee,
vernichteten drei Ferstö-er betraaen die Kriepsichiffsveckttste
unterer Gegner im fehlen Jahre 196 000 Tonnen. Davon
enftalten auf

England . . . 97 655 Tonnen
Frankreich . . . 37 926 „
Rußland . . . 34 380 „
Japan . . . . 17 050

während sich der Rest aus Italien . Port ' -oal. Rumänien und
t>fe Dereinipten Staaten von Nordamerika vert-ei'ft.

Neben den vielen vernichteten kleineren Einheiten, wie
Zerstörern . Torpedobooten. U-Boot-Jögern . Kanonenbooten,
Hilfskreuzern uftv. haben unsere Feinde eine erkleckliche An¬
zahl von größeren Schissen eingebsißt. wie ans folgender Ver¬
lustliste hervorgeht:

zwei Großkampsschisfe
„Vangnard " engl. . 19 600 Tonnen
„Danton " tranz. . 18 400 „

drei Linienschiffe
„Cornwallis " engl. . . 14 200 .,
„Perefvjet " ruß . . . .11900 „ .! >. -
„Slava " ruß . . . . 14 600 . ,

drei Panzerkreuzer . . . ..
„Drake" engl. . . . 14 300
„Kleber" franz. . . . >7 700
„Tluknba" japan . . . 14000

Außerdem fielen den Torpedos unserer U-Boote fünf ge¬
schützte Kreuzer zum Opfer, von denen „Ariadne" (engl.)
mit 11150 Tonnen und „Chateau Renault" mit 8000 Tonnen
an der Spitze marschieren.

Mithin 'haben die feindlichen Kriegsflotten einen Johres-
oerfuft für 1917 von insgesamt 13 Linienschiffen und Kreuzern
zu buchen. Dieses Ergebnis wiegt um fo schwerer, wem»
man bedenkt, daß die deutsche Kriegsflotte im
vergangenen Jahr nicht « in einziges grö»
ßeres Schiff über 1500 Tonnen eingebühß

Jxt t.

Der geprügelte Dichterheld. Aus Zürich wird dem Bu.
dapester-Acht-Uhr-Blatt gemeldet: Gabriele d'Annunzio
wollte in Mailand eine Rede halten. Das Publikum schie«
jedoch nicht geneigt, ihn mrzuhönen und er mußte unter rie¬
sigem Lärm vor -der drohenden Halumg der Anwesende«
eiligst verschwinden. Auf der Straße li'urde er erkannt und
Mitzer Gejohle und Geschrei blutig geschlagen. . - -



An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Lek Reichrflrilchkartea
Nach den Verfügungen des Kgl . Landratsamts in Nr . 50

und 59 des Kreisblattes von 1917 ist der Bedarf an
Fleischkarten allmonatlich uns anzumelden.

Wir bitten um Angabe der für die Zeit vom 21.
Jan . bis 17 Februar 19iS erforderlichen Fleischkarlen bis
spätestens II . Janua, , barmt die rechtzeitige Lieferung
möglich ist. Falls dis zum 11. Januar eine Anmeldung
nicht erfolgt, wird angenommen, daß dieselbe Anzahl
Karten wie im vorigen Monat zugesanvl weiden soll. —

Für die Schwer - bezw. Schwei starbeiter,
sowest sie zur Empfangnahme der Fleischzu¬

lage berechtigt sind, sollen Rerchsfstischkarien in beson¬
derer Farbe mit dem Aufdruck „Vorzugs Reichsfleifch
latU " hergestellt und verwendet werden.

Zur Anmeldung wolle man eine Postkarte benützen
und dieselbeu ie folgt aussüllen:

Es sind erforderlich:
a) Reichsfleischkarten für Erwachsene . . . . Stück,
d) Reichsfleischkarten für Kinder (bis

zum vollendeten 6. Lebensj ihre) . . . . „
o) Vorzugsflerschkarten für Schwer-

bzw. Schwerstarbeiter . . . . „
Geschäftsst .üe vcs Kreisblattes iu Montabaur.

MaWartkil md Sdirotfartcu
nebst Anhänger itel

find vorrätig in der Kreisblatt Druckerei Montabaur.
Fernsprecher 10.

»kkanatmachmg.
H-rrn Uhrmacher Karl Müller in Ransbach ist

die «lleinlt ferung von Brillen an unsere Kassenmit¬
glieder für folgende Orte übertragen worden.

Ransbach , Baumbach , Hundsdorf , Siershahn , Ebern-
hahn , Mogendorf , Wittgert , Breitenau , Wirschkid, Alsbach,
Faulbach , Grenzau , Hilgert und Wirges . Ferner sind
amtliche von Herrn Dr . Müller , Rausbach , für unsere

Mitglieder verordneten Brillen nur von Herr « Karl
Müller , Ransbach zu beziehen.

Montabaur,  den 4. Januar 1918.
Allgemeine Ortßkrankenkasse für den.,
UnterwisterwaldkrriZ in Montabaur.

Der 1. Vorsitzende:
Ölig.

Holzversteigerung.
Am Tonnerstag, den 10. Januar 1918,

morgens um 9 Uhr anflngend,
werden im Genreindewald von Selters rechts und links
des alten Moxsainer Weges

474 rm. Buchen- Scheit- und Knüppelholz und
5945 Stück Buchen-ÄZellen
versteigert.

Selters , den 4. Januar 1918.
Der Bürgermeister r
Sahm,  Beigeordneter.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die neuen  Formulare zu Bestands Fragebogen

n. Fassung(Reichsbekteidungssstlle) für Beantragung der
Kleiber-Bezugsscheine , sowie die

Bezugsscheine AI , AU und BII
sind von uns zu beziehen.

Kreisbiati -DruckcreiMontabaur.

Bestellungen aus das Krusdlatt
für den Monat Januar 1918

werden von unseren Agenturen , für das e r ste Viertel¬
jahr 19  l 8 von den Pvstanstalten , Landtuiesträgern und
ZeUungSträgern sowie in der Geschäftsstelle noch ange¬
nommen . _

Bezugspreise des Kreisblattes für de»
Unterwestcrwalvkreis r

Liertrljährlich bei, der Polt .abgeholt . . . . 2 .10 **
„ durch die Post zug . st. llt . . . 2 .40 „
„ für Montabaur nnfchl . Zustellung 2 10 „

MovStlich durch unstre Agenturen „ „ 0 .75 „
Rreisblatt -Druckerei Montabaur.

Aarhänge sür EallwirlschastkN.
Bekanntmachung der R ichsb kle>duagsll »lle vom 14. 7
und 26 8. 1917 — b tr >ffenk, Verwendung von Wäsch,
in Gastwirtschaften — das Stück 50 Pfg . — zu haben
in der Kreisblatt Druck ret Mo «t daur.

für Jahresberichte und Jahres-
_ rech . ungen für die Vt «hve stche-
rnngsveretne find zu haben in der

Kreisblatt -Druck,rei Montabaur.

Formulare

SnitiMa für 19  IS
find vom 6 . d . M . ob wieder bei uns vorrätig ; das Stück
20 Pfg (Nass. Allg . Sandeskalender für 1918 können
nicht Mehr geliefert werden .)

Kreisblatt -Druck.rei Montab anr.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr . Sifeokarte « .

Die vom 1. Februar bis 3l . Juli 1918 gültigen
Seifeukarten werden in Kürze (noch neu'ster Vorschnftl
ang «fertigt und wollen Sie Ihren Bd >rf  uns baldigst
angeben . Kerisblalt - Druckerei Montabaur . ^

So. 1000 Ilde Mtr. Drvhlleil gebraucht,
l6 w/m dick gut halten,

ferner eine Partie neue feu »»vrzinkte K -stel zum
Einmaner « in G öß' von 140, >20 und 100 L ter,

ferner 2 T -Träger w >e neu R . B . 26, ein Stück 4,80 w
und ein Slück 4 m Lange,

ei« Stück eugltfche Kette w 'e ne» . Länge 30 Meter,
Schackellänge 55 mim,  Gliederstärke 12 m/m,

ferner 6 —890 Stück eifern « Sck»w llc » für Gelelfe
von 50 —75 cm Lpa weue,

ea. 800 —1000 Stück Flach if n, >000 w/m lang.
> 3i5 tn/m  brnt und 7 m/m dlck

hat billig abzngeben

Theodor Wertgen jnn, Vallendara. Rh.
T h Phon 2540.

all r Art , insbesondere
Hotzverstetgerungs
anz « igen  ufw . finden m

dem »Kreisblott für den U>ierw sterwoldkitis " tn Mon¬
tabaur die wirksamste Verbreuung Das „Kreisblatt"
wird nicht allein in fä tlichen Gem ' indep d>s Kreifd
gelesen, sondern auch auß ihalb des Kreises von vielen
Holzhandlungen rc. stets gehalten . Deshalb wird dieses
Blalt auch von einer großen Anzahl Staats - und Ge¬
meindebehörden in und außerhalb des Kre s s zur Ver¬
öffentlichung ihrer Bekanntmachungen benutzt.

Insertionen

Feld- oder Garteakand
In Montabanr auf ein oder mehrere Jahre zu miete«
gesucht. Fra » Schonte , Montabaur Steinweg Nr. 29.

( Mbeuschneideku.kl.Broikle>I Jauche- «. Wasserpumpe«D empfi hlt
^HeimaimSterii.EisaithaninangMantaIiani
Gewerbliche Fortbilbuugsschuie.

Der Z -ichenuntereicht nimmt Sonntag , de « 6 . .
der Sachunlerricht der Handwerkerklusse Dienstag,
den 8 ., rmchm'ttags 5 Uhr. der kaufmännischen Klasse
Donnerstag , de« 10. Januar 1918 seinen Anfang

Der Schulvorstand.

■ ■

Private Handelsschule
von

Bernd Bohne , Neuwied
Bahnhofstr . 71 . Gegründet 1905 . Fernspr . 43*

Gründliche gewissenhafte Ausbildun
für Damen und Herren

in Buchführung , Korrespondenz , Rechnen,
Wechsellehre , Kontorpraxis usw.

Schönschnellschreiben , Stenographie und
Maschinenschreiben.

Vormittags -, Nachmittags - und Abend -Kurse
Prospekt frei . 1000 Anerkennungen
Beginn neuer Hauptkurse am 3. Januar ur1Febr.—Beginn der Einzelkurse täglich

2.

6

di.
■ . . . - , . - ü
Kath.Ersellenoerem Montibaur.

Sonntag , den 6 . Januar , abends '/ 8̂ Uhr:

Fami.ie«adeab mit LlWilderoortrag
über die.

vberammergauer Valstourloiele.
Za zahlreichem B such ladet die aktiven und Ehren¬

mitglieder nebst Angehörigen ein:
Der Borstaud.

----- Die Postbezieher werden gebeten, sich beim Aus¬
bleiben oder bei verspäteter Lieferung einer Nummer stets
nur an den Briefträger oder die zustä dige Best, ll Post¬
anstalt zu wenden . Erst wenn Nächst, ferung und Auf¬
klärung nicht in angem . sstner Frist erfolgen , wende man
sich unt .r Angabe der bereits unternommenen Schritte
an uns.

Montabaur . K«ei«b>att -Be »laa.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Der Sonder Abdruck des „Amtlichen Teiles " des

Kreisblattes für den Untern » sterwalbkreis für das Jahr
>917 (und das Alphabet . Sachregister ) werden in Kürze
ie-tiggest, llr. Wenn , der Sonder - Abdruck nicht Ihnen
direkt, sondern einem Buchbinder  zum Einbrnden
übergeben werden soll, so bitten wir bis zum 9. Januar
>9>8 um gefl. Angabe des Namens und Wohnorts des
betr. Buchbinders , andernfalls die bei uns bestellten Exem¬
plare I neu durch die Post zugehen werden.
Montabaur . Verlag des Kreisblattes.

Todest Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es ge¬

fallen , heute früh 5 Uhr , unser einziges,
liebes Töchterchen

Maria
im Alter von 11 Jahren nach kurzer
Krankheit , wohl versehen mit den hl.
Sakramenten der kath . Kirche , zu sich
zu nehmen.

Die tieftranernden Eltern:
Karl Lenaif und Frau.

Montabaur,  den 4 . Januar 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag vorm . 11
Uhr (nach dem Kiudergottesdiensti statt.

Das Traueramt wird Montag , den 7.
Januar , morgens 8 '/g Uhr in der kath.
Pfarrkirche dahier abgehalten.
(Besondere Einladungen ergehen nicht .)

Basaltvorkommen
Säulen u. Platten z. SteinvruManlag « geeignete
ebenso Quarzit « . Qiarz . g . f Angabe unter KL.
5617 befördert Rudolf Moste , « Sin.

Fleißiges , sauberes

Mädchen
gefacht.

Frau Emil Schloß.
Montabaur,  Stemweg 9.

Zuverlässiges , tüchtiges

Mädchen
sür Küche « . Hausarbeit
sofort gesucht.
Krau Fünttz Siershahn.

Ein tüchtiges

Mädchen
zum 1. Februar g,fn <rt.

Kran Oswald Rink
Montabaur, (Semmar)

Braves , fleißiges , jüngeres

Mädchen»
welches schon gedient h it,
wird , für sofort zu bess re>
kinderlosen Fa nilie nach
Wiesbaden g facht.

Offerten an F Seidl,
Firma Gefchw. Mayer in
Limburg (Lahn ).

Kleitzigrs . junges

Mädchen
für herrschaftlichen Haushalt
gesud >t.  Angebote an die
Geschäflsst Ue d-s Kreisbl.
(H. Nr . 3i2 .)

WW Mädchen
zum l . F . bruar « . sucht.

Frau Tauerland.
Höchst a.M . Gneisenaustr .6.

Schlosserlrhrliag
gesucht. Hugo « ochem
Schloss rmeister Montabaur

flf m 30. Dez. auf dem Weg
♦I Lun bürg über H' ilver¬
scheid noch Holler Brieftasch«
m . Soldbuch ufw verlor . D >r
ehrl Finder wolle diefelbe ab¬
geben a. d. Geschäflsst. d. Bl.

vmkttfche Hausfrau»»
5 »«««>di» AmmImi-ÄkMchrMS

1 DeuMe |
Moöen-Äeituna
L «nSchnitt»»>»unübrriroffm2

Drei« bäcrttljäßrliA
lOTtf. sovfg . :

2  Vvkch j:öf « uchyanbkuao s
ober VostanstaN £

S probf > fft vom
Verlag Otto Beyer £

A^ Leiviig . » omaiwrlng. 3. jÖJ

Stenog ofi Kursus
b ginnt  16 . Januar.
Strunk . Saueililstraße 17.

Haarktiten
und Zöpfe

werden angefertigt
F >au  Stolz . Montabam^

Großer Markt 6.

Große PartieBohlrnndgci
zu haben bei
Jssef Kahn , L derhandlg.

Hadamar.

Eine hochträchltgeFahrkuh
<3 mal gekalbi) zu verkaufen

P . ter Josef Speier Ir
in H l l l s che i d.

Einige gebrauchte , gut
erhaltene

Milch.
Btntrif iigen

hat bdlt abzugeb n
Peter Friedrich

Handlung . Weidenhahn

Gebrauö t r . auierhaltenerOfen
wegen Raummangel zu ver¬
kauf n . Wallttratze 8.

3 Mutt a. Küche
zum 1. Äpril 1918 zu
mieten gesucht. Angebote
untei A Z an die Geschäflsst.

Suche für mein Eifen-
u Colonialwarengeschäft
zu Ostern einen gesunden,,

trSItigta Zinsen
aus guter Famiste in die
Lehre bei freier Station im
Hause. Offerten erbitte unter
E. A . an die Geschäftsstelle
oes Kreisblattes.

Starker Zu»»e
kann das Schmtedehanpr
werk erlernen.
JtähereS Kreisbl . - Druckerei..

Si!st tJifolgr|rtlrl
werden bei Abnahme von 5
Buch ohne Preiserhöhung mit
Ort unb Namen angefertigt
K-eisblatt-Diuckerei Moutabaar

Die neu vorgeschriebenen Abmeidebefcheinigungen
ans der Lebe» sm1tt »werforgung sind vorrätig in der

Kreisblatt -Druckerei in Montabiur.
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